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o wird der erſte Keim zu ieden Baum erzeugt,

Woraum der Republic und Kirche Wohlſeyn bluhrt?
Jſts nicht das SchulenFeld darauf man Baume zithet,
Mit deren Wachsthumauchdas WohlderLander ſteigt?

Ein Julian darf nur der Schulen Fortaang hindern,
So muß der Kirche-Flor gar mercklich ich vermindern.

Spricht gleich ein Zoilus viel von padantereh
Die ſeiner Meynung nach der Schulen-Glantz beflecket;
Gnug, daß der Vorwurf ſich aufwenig Schulen ſtrecket,
Die meiſten ſind davon zu unſern Zeiten freh
Was man in Schulen treibt ſind keine lerren Grillen,
Hier beßert man den Witz, Verſtand, Gedachtniß, Willen.

HNier wird dir erſte Milch der Lehren eingetrauctt,

Dadurch Euſebie ſchon manches Kind erzoaen;.
yier wird der Laſter-Brut am erſten vorgebbgen
Hier wird der erſte Schritt zur Tugend- Bahn gelenckt.
Wie? ſind die Schulen nicht deswegen hochzuichätzen?

Da ſie zum Chriſtenthum den rrſten Grundſtein ſezen.

Was giebt den erſten Stoff au ieder Wißenſchafft?

Wird in den Schulen nicht zu erſt der Weg gezeiget,
Worauf man nach und nach auf PindusSpitzen ſteiget?
Wodurch gelangt ein Baum zu ſeiner vollen Krafft?
Muß er denn nicht zuvor genugſam Wurzel ſchlagen
Eh man denſelben ſieht erwunſchte Fruchte tragen?
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ch, wer der Schulen Werth recht abzuſchildern denckt,
Dem muß der Fehrer Glantz dazu die Farben leihen;

Denn dieſe ſind es ia, nachſt gottlichen Gedeyen,
An deren Treu und Fleiß der Schuüler Wachsthum hangt,

Von deren WeisheitsSchmuck und andern ſchonen Gaben
Die Schulen allen Glantz und alles Anſehn haben.

Wie lange kann ein Schiff im Orran beſtehn,
Wo nicht der Angelſtern deßelben Lauf regieret,
Und wo kein wriſer Mann das Steuer-Ruder führet?
Es muß in kurtzer Zeit zu Grund und Trummern gehn.
Gewiß der Schulen Fall kann auch nicht außenbleiben,
Wenn weiſe Sehrer nicht denſelben hintertreiben.

Erlaube, Theurer Mann, daß der beſeelte Kiel
Nun DJCH und DEJN Verdienſt zum Gegenſtande wehlet:
So wenig man ein Licht verſtecket und verherlet,
So wenig kank ja auch das rege Saitenſpiel
An dieſem frohen Sag von den Verdienſten ſchweigen

Die ZJR zum groſten Ruhm und uns zum Nutz gereichen.

Wie eyfrich biſt Su nicht auf unſer Wohl bedacht,n III

Wie emſig ſuchſt DU nicht das Wißen zu vergroßern,
Wie ſehr bemuhſt Du dich den Willen auszubeßern;
Nichts iſt das Drinen Zleiß und Eoffer ſchlafrich macht.
Wie weislich känir Zu nicht den Ertuft mit Liebr miſchen,
Wie glucklich iſt  EJN Muünd die Tragheit anzufriſchen.

Etann dEſN uuntret Witzund EJN beredter Mund
Die Sachan angenehm und leicht und deutlich machen;
Und DEJREutrhruls-Kräfftarigt unsvon allrn Sachen
Wie den ang ſo nuch den rechten Grund;
was wantn air Sget und BeJnee ſehonenkehren
Nil unverruckter Luſt und gleichen Eyffer horen.



Noch mehr, Du gehſt uns ſtets mitfrommen Wandel vor

Man ſieht zu keiner Zeit DJCH Lehr und Leben trennen,
So daß wir DJCH mit Recht ein Tugend-Muſter nennen.
Begluckt und abermahl beglucktes Muſen-Chor!
Der Himmel hat dir ſelbſtden the uren Mann geſchencket
Der ſonſt auf nichts ſo ſehr als auf dein Beſtes dencket.

Wir konten weiter gehn, allein die Ehrſurcht winckt,

Und heiſt vor dieſesmal den Lobſpruch Grenzen ſezen
Um DEgNbeſcheiden Ohr nicht langer zu verlezen;
Und weil auch unſer Lied noch viel zu ſchlafrich klingt,
So wollen wir anizt von DEJNEM Lobe ſchweigen,
Es ſoll der rege Trieb der Ehrerbietung weichen.

c;
on aber, der den Lauf dergantzen Welt regiert,

Der du uns dieſen Mann zum Fuhrer auserleſen:

Sey JHMN noch ferner nah, wie du bißher geweſen,
Daß  ſ bey ſeinem Amt ſtets neue Kraffte ſpurt;
Vergilt JH M ſeine Muh mitlauter Wohlergehen
So wird es ferner wohl um unſre Schule ſtehen.

Leg dieſemt heur en Mann noch viele Jahre bey,
Gieb daß SR dieſen Tag noch offt vergnugt erblicke,
Treib Kummer und Verdruß von ſeinem Amt zurucke
Damit NHNM ſelbiges leicht und ertraglichſey:
So wird er ſich, o Herr, an deiner Huld ergezen,
Und dir an ieden Tag ein Ebenczer ſezen.

Gieb, Hochſter, fernerhin dein gnadiges Gedeyn

Zu dem was dieſer Kann wird ptianzen und begirſen
Laß Kirch und Republic vieledle. crucht genießen

m

Von Baumen welche hirr durch AHNerzoaen ſeyn:
So wird VR ſeruerhin mit lauter Luſt uns Lehren
Und unſrer Schule Flor wird taglich ſich vermehren
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